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TASMANIEN

Gliedstaat des Australischen Bundes, umfasst die ganze Insel Tasmanien und mit benachbarten Inseln, durch die Bass-Straße vom Festland getrennt.

· Fläche: 67800 km2
· Einwohner: 472600 Ew. (1995) 

· Hobart: Hauptstadt des Bundesstaates Tasmanien, an der Mündung des Derwent, am Fuß des Mount Wellington, 193200 Einwohner. Hobart ist die zweitälteste Stadt Australiens (1804 gegründet).

· höchster Berg: Mount Ossa, 1617m 

Geschichte:
Durch die Überflutung der Bass-Ebene nach dem Ende der letzten Eiszeit vor ca. 10 000 Jahren entstand die flache Bass-Straße, Tasmanien und das australische Festland wurden voneinander getrennt. Die 1642 von A.J. Tasman entdeckte Insel hieß bis Mitte des 19.Jahrhunderts Van-Diemen's-Land. 1803 begann die europäische Besiedlung (zum Teil Sträflinge). 1825 wurde das Gebiet verwaltungsmäßig von New South Wales getrennt und bildete eine separate Kolonie. 1853 wurden die Deportationen eingestellt. 1901 trat Tasmanien dem Australischem Bund bei.

Tasmaniens Wirtschaft

Seitdem Tasmanien nicht mehr „Insel der Gefangenen“ war, also das Zuchthaus Port Arthur geschlossen wurde, verlor die Insel langsam an Bedeutung. Erstrecht als der Walfang, teils durch Internationale Gesetze, teils aber auch durch das sinkende Interesse an Walfleisch, drastisch zurück gang, versank die Insel in der Bedeutungslosigkeit. Dies alles geschah in der zweiten Hälfte des 18. Jh. Seit etwa 50 Jahren jedoch, gibt es wieder einen wirklichen wirtschaftlichen Aufschwung auf Tasmanien. Man investierte erfolgreich in den Bergbau (Abbau von goldhaltigem Kupfererz, Eisen-, Blei-, Zink-, Wolfram- und Zinnerzen), in die Industrie und in die Landwirtschaft. Dann sprach sich die Schönheit der Insel auf der ganzen Welt herum und so setzte nach und nach auch der Tourismus ein, der inzwischen im privatwirtschaftlichen Bereich zu Einnahmequelle Nummer 1 geworden ist. Tasmanien war immer anfällig für wirtschaftlichen Rückgang und Bevölkerungsschwund durch Auswanderung auf das Festland. Dies gilt auch für dieses Jahrhundert, in dem sich Phasen wirtschaftlichen Wachstums und der Stagnation ablösten. Seit der Eingliederung in den Australischen Bund 1901 ist Tasmanien von dessen finanzieller Unterstützung abhängig. Auch viele Australier besuchen die „kleine Insel“, wenn es ihnen in den Sommermonaten auf ihrem Kontinent zu heiß wird.

Die Natur Tasmanien

Tasmaniens Natur ist etwas ganz besonderes. Durch die abgelegene Lage und die geringe Bevölkerung blieb die Flora sowie Fauna weitgehend unberührt. Gravierende Einschnitte und Eingriffe in Land und Natur konnten bis heut verhindert werden. 33 % der Insel wurden von der UNESCO zum Weltkulturerbe ernannt. In Tasmanien gibt es die sauberste Luft weltweit. Hier wachsen die größten Lavendel- und Hopfenfelder. Tasmanien erhält Niederschläge zu allen Jahreszeiten, wobei die den vorherrschenden Westwinden zugewandten Gebiete besonders feucht sind. Die Jahreswerte liegen zwischen 800 Millimetern im Osten und 2 400 Millimetern im Westen. Dementsprechend gedeiht im Westen Regenwald, während im Osten Eukalyptuswälder dominieren. Als höchste Erhebung Tasmaniens ist der Mount Odessa mit seinen 1.617 m Höhe zu nennen. Von den vielen Nationalparks Tasmaniens bilden vier Stück eine richtige „grüne Zone“, die von der Südküste bis ins Landesinnere reicht. Es handelt sich hierbei um den South-West Nationalpark (größte NP Tasmaniens), den Franklin Gorden Wild Rivers NP, den Lake St. Clar NP (161.000 ha) und um den Walls of Jerusalem NP. Auf Tasmanien sind viele Tiere heimisch, die woanders auf der Welt keine Überlebenschancen hätten, bzw. schon ausgestorben sind. Hierzu zählt das Rotbauch-Känguru oder das rattengroße Bürsten-Känguru. Einzigartig ist jedoch der „Tasmanische Teufel“, der sogenannte Beutelteufel, der nur hier heimisch ist. Doch noch sind noch nicht alle Geheimnisse der Insel und der angrenzenden Küste geklärt und aufgedeckt. Erst kürzlich wurde von Meeresbiologen berichtet, man hätte ein Tierart gefunden, die den Kopf eines Seepferdchens und den Körper einer Schlange hätten. Auch in den Wäldern wird fleißig weiter geforscht. Hier sucht man noch dem legendären „Tasmanischen Tiger“, der jedoch nichts anderes seien soll, als ein in den 30er Jahren nicht mehr lebendig angetroffenen gestreiften Beutelwolf, eine Gattung des „Tasmanischen Teufels“. 







